
be 13.20Prag ‚„„Die von eın
akatholischen Religionsdiener 1n emationsfalle Katholı-
ken ber Ersuchen der Angehörigen des Verstorbenen
inNeINlle Finsegnung ist unzulässig.‘‘ 1C. Sanz konsequent hatte
dagegen der tschechoslowakische Verwaltungsgerichtshof amn

Juni 1928, 927; dem Verstorbenen selbst die orm der
Kinsegnung, also auch fremdkonfessionellen Zu bestim-
iNnenNn, zugebilligt.

Be1 Auslegung dieser Gesetzesstelle ist ohl beachten,
daß sıch nicht bloß Leicheneinsegnungen handelt DasDA
(G‚esetz spricht allgemein VO der ‚‚ Vornahme Vo  — Funktionen
des Gottesdienstes un der Seelsorge Angehöriıgen
deren Kirche‘“ Sınd unter den berechtigten Personen nıcht ledig-
ıch die Religionsdiener verstehen, sondern auch Angehörige,
S() könnten d katholische Eltern ihre  b Kinder ohne weıteres
VoO  — akatholischen Religionsdienern taufen Jassen, S1IC könnten
hre Kınder ZU akatholischen Religionsunterricht un ZUr Kon-
firmatıon schicken Uu. W.,. Denn würde sıch SC.  1e€.  ıch 1U  —

„Funktionen der Seelsorge handeln u11l die nachzusuchen
SI berechtigt 0 Ungesetzlich WAaTe 1LLUFC das Eingreifen des
remden Religionsdieners, wWenn eın Ersuchen vorlıegt. Man
wırd also gut fun, daran festzuhalten, daß unter den berechtig-
ien Personen ILUF die Religionsdiener verstehen sınd

TAZ. Prof DrJoh Haring.
(Die Feuerbestattung 1m Deutschen Reich,.) Durch das

Heichsgesetz VO Maı 1934, A(5.-BI 1934, 1, 350, wird für das
Gebiet des Deutschen Reiches die Feuerbestattungsirage einheit-
lich geordnet; diewichtigsten einschläagıgen Bestimmungen lau-
ten Die Feuerbestattung ist der Krdbestattung grundsätz-
iıch gleichgestellt S16 unterlhiegt den Urc. dıe Sıcherheıit der
Kechtspflege gebotenen Finschränkungen. Die Bestattungs-
art ıchtet sıch ach dem ıllen des Verstorbenen. 1e 1110

Willensbekundung des Verstorbenen uüber dıe Bestattungsart
nıcht VOTr, haben die Angehörigen, soweıt S1IC geschäftsfählg
sınd diese ZUu bestimmen. Als Angehörige Sınne dieser Be-
siımmungen gelten der egatte, Verwandte und Verschwägerte
auf- un absteigender Linie, Geschwister und deren Kinder -
WIe der eTrlobte Bestehen unter den Angehörıiıgen Meinungs-
verschiedenheiten über dıe Art der Bestattung, geht der Wılle
des F,hegatten demjenigen der Verwandten, der der Kin-
der oder iıhnrer hegatten dem der übrıgen Verwandten, der
Wille näherer Verwandten dem der entfernteren Verwandten

Daß nach tschechoslowakıschem e die Lltern dıe Relıgion
de1 Kinder bis ZU1I1 vollendeten Lebensjahre derselben andern k  on-  H
nen tutzt ıch auyf e1in Gesetz VO prı 1925 Sg Nr



Oder des Verlobten ÖOFr. Bel einungsverschi den e1ıten unier
Angehörigen gleichen Gradeshat die Polızeibe  rde, bei der die
Genehmigung der Feuerbestattung beantragt ist ihre Entschei-
dung untier Berücksichtigung der Umstände des Falles treffen.
er nıcht den Angehörigen des Verstorbenen gehört annn
die Feuerbestattung DUFTrC beantragen, WenNnn der Verstorbene SIC

ewollt hat Der Nachwels, daß die F euerbestattung dem
kann erbracht werden:Vıllen des Verstorbenen _ entspricht,

urc VO  a dem Verstorbenen getrofene Verfügung VO  —
es Urc. e1iNe VO dem Verstorbenen abgegebene
muüundliche Erklärung, die Vvon ZUuU  —- Führung öffent-
Llichen Siegels berechtigten Person als ihrer Gegenwart abge-
©  en beurkundet i1st Urc e1INe unter Angabe des Ortes und
a  es eigenhändig geschrıebene und unterschriebene Eirklärung
des Verstorbenen War der Verstorbene ZU eit SCINES
Todes och nıcht TE alt oder Wr geschäftsunfähig,

bestimmt derjenige, dem dıie orge für die Person des Ver-
storbenen oblag, die Bestattungsart ur möglichsten Wahrung
der kirc.  ıchen Vorschriften erläßt das Erzbischöfliche General-
vikarılat Koln 11 September 1934 Archiv kath Kirchen-
recht, 1934, 594 ff — elinNle eingehende Instruktion
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ıne höchst wünschenswerte Dispensvollmacht.) Nach

Call. 135 God JUr Can sınd MajyJoristen ZUTC Persolvierung des
Breviergebetes verpflichtet. Physische oder moralısche NnmöÖg-
1C  el entschuldigt ach der Te der Moraltheologie VOIN
dieser Pflicht Gerade gewissenhafte Priıester leiden

schweren Krankheit oft untier dieser Pilicht Selbst wollen
SsS1Ce nıcht Rıchter der CeISCNEN 3C SCHN, aber auch C111 eISt-
licher Mıtbruder ann DUr erklären, daß ach SCINeEeT Meınung
keine Pilicht bestehe Dispensieren ann auf TUn der Quin-
quennalvollmachten nıcht einmal der Biıschof Für eiINeE for-
me Dispensation WAaTfe ein Ansuchen eım Apostolischen
notwendig Es WAaTe höchst wuünschenswert daß die i1scholIie
und Urc. diıeselben alle Beichtväter die Vollmacht erhielten,
kranke geistliche Mıtbrüder Bedarfsfalle Sanz oder teilweıse
VO Breviergebete dispensieren.

N Prof Dr Joh Haring
(Über das chicksa des dinglichen Patronates bei Teilung

des Patronatsgutes) liefert Hochschulprofessor Dr Julius T1
CcE  kn (Regensburg) Archıv für katholisches kırchenrecht 1933

un!: eın Rechtsgutachten. Der Tatbestand ist folgen-
der Mit dem Gute Schönberg der Oberpfalz ist ein Real-
To  a verbunden Im TE 1931 kam ein etr ıcher Teil


